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Zentralorgan der Vereinigten Sozialdemokratifchen partei Deutfchlands

Jm Sann öer Kommunisten .
Zum sächsische « Laudesparteitag .

Do » Wilhelm Dittman » .

Die Verhandlungen des sächsischen Landes -

Parteitages , die am Sonntag im Landtagsgebäude in

Dresden stattfanden , haben bewiesen , in welch erschreckendem
Maße sich die Führung der in der sächsischen Parteigenossen -
schaft seit ewigen Monaten vorherrschenden Richtung bereits
in den Schlingen verfangen hat , die von den kommunistischen
Demagogen ausgeworfen worden sind .

Unsere sächsischen Genossen standen am Sonntag vor der

Tatsache , daß am Freitag vorher im Landtage die Koalition
von Sozialdemokraten ( 4 Sitze ) , Demotraten ( 1 Sitz ) und

Volksparteilern ( 2 Sitze ) beschlossen worden war . Die Mehr -
heit unserer Landtagsfraktion hatte der Koalition z u g e -

stimmt , aus der Zwangslage heraus , daß sonst in der gleichen
Sitzung Auflosung und Neuwahl des Landtages beschlossen
worden wäre , von der sie günstigstenfalls die Wiederkehr der

jetzigen Landtagskonstellation erwarten tonnte , so daß die

Regierungskrise nur auf Monate verschleppt , aber

nicht gelöst worden wäre . Trotz dieser Situation beschloß
der Landesparteitag am Sonntag , den neugewählten Mi »

nisterpräsidenten . Genossen Held , zum Rücktritt aufzufordern ,
von der Fraktion das Eintreten für die Auflösung des Land -

tages zu verlangen und eventuell durch Volksbegehren und

Volksentscheid die Landtagsauflösung zu erzwingen . Der

Landesparteitag stellte sich also i n f ch r o f f st « n Gegen »
satz zu der Mehrheit der Landtagsfraktion .
der auch formell noch das schärfste Mißtrauen ausgesprochen
wurde . Der Vorsitzende der Landtogsfraktion , Genosse
Wirth , gab darauf im Namen der Frattionsmehrheit die

Erklärung ab , daß sie die Entscheidung der Streitfrage dem

am 30 . März stattfindenden Parteitage der Gesamt »

partei unterbreiten werde . Die Mehrheit des Parteitages
faßte daraufhin einen neuen Beschluß , in dem die sofortige
Befolgung ihres Willens verlangt und erklärt wird , daß die

sächsische Sozialdemokratie mit der Regierung Held nichts zu
tun habe .

Es ist in Sachsen also zu einem offenen Partei -
? o n f l i k t gekommen . Wie war das möglich und was Legt
diesem Konflikt zugrunde ?

Die Führung des Kampfes gegen die Fraktionswehrheit
liegt beim Landesarbeitsausschuß , dessen kürzlich neugewählter
Vorsitzender der Dresdener Landtagsabgeordnets Arzt ist ,
der unter allen Umständen trotz all der schlimmen Erfahrungen
der letzten Zeit ein Zusammengehen mitdenKom »

m u n i st e n erzwingen will . Als die von ihm und dem Ab -

geordneten Genossen Müller - Leipzig im Auftrage der

Fraktion vor einigen Tagen mit den Kommunisten geführten
« - ryandlungen endgültig gescheitert waren , hatte er noch

selber erklärt : „ Das sind ja Schafsköpfe ! " Er batte zunächst

auch anerkennen müssen , daß die Erklärung des Kommunisten
Böttcher im Landtage , die Kommunisten würden auch

n a ch den Neuwahlen eine sozialistische Minderheitsregierung

nicht unterstützen , eine klare Situation geschaffen habe . Auf
dem Landesparteitage aber kam Genosse Arzt plötzlich mit der

Deutung . Böttcher habe nur gemeint , mit der jetzigen
Landtagsfraktion würden die Kommunisten auch nach den

Wahlen keine Regierung bilden . Daraus schlußfolgerte Ge »

nosse Arzt , man müsse also eine neue Landtogsfraktion
wählen lassen , um mit den Kommunisten zusammenkommen
zu können . Genau so unglaublich operierte auch das

. Zwickauer Voltsblatt " in seiner Parteitagsnummer :
hierzu ist festzustellen — und di « Berichte über Böttcher » Rede

durch di « Landtagsprotokolle weisen da » noch — , daß die Erklärung

de » kommunistisch « , Abgeordneten sich lediglich auf die jetzige

sozialdemokratische Fraktion im Landtage bezieht , daß er ausdrücke

sich hervorgehoben hat , daß für seine Partei ein « Koalition mit

denjenigen unmöglich sei . die , wie er sich ausdrückte , „ im Lager de ,

Gen - rals Müller stehen ", und in der Tat sind di « Spannungen

zwischen der jetzigen Fraktion , die ja in Wahrheit durch -

au » nicht mehr den Willen der Partei wider .

ivieaelt . und den Aommunst « « so große , daß « vom

SUmd punkte der « ? v . aus verstäodvch ist . daß ein « koaligon mit

ihr zunächst für sie nicht tragbar ist .

Diele liebevoll « Einfühlung des Zwickauer Parteiblatte «

in die Seele der Kommunisten zeigt die absolute geistige

Hörigkeit , in der sich dieses Parteiblatt ° ° " den Kommunisten
befindet . Als Genosse Arzt auf dem Parteitage durch die -

f - lbe Deutung der Böttcherschen Rede den Dreh zu den

Kommunist ? » vollzog , nefen wir Parteworstands -
Vertreter — Wels . Hilferding und td ) — dem Partei -
tag warnend „ Hört , hört ! " zu . „ Jawohl , wurde uns «nt -

Legengerufen , „ die Kommunisten haben ganz
r e cy tN Genosse Wels wies im seiner Rede auf dem Partei -
tage auf die Ungeheuerlichkeit hin . die darin liegt , daß unsere
Partei sich von den Kommunisten die Zusammensetzung un -

Iet Landtogsfraktion vorschreiben lassen solle . Er machte
ober damit sehr wenig Eindruck . Darin offenbarte sich klar
die geistige und politisch - taktische Einstellung der Mehrheit
dieses Parteitages .

Als einer der Führer der ehemaligen USP . muß ich be »

kennen , daß die Atmosphäre dieses sächsischen Landesparte, .
tages mich zurückversetzte in die schlimmsten Zeiten
d e r USP . v o r der Spaltung in Halle Auch da -

mals herrsazte d,e Einstellung : Unter allen Umständen zu -
sammen mit der KPD . , selbst unter Preisgabe der politischen
Selbständigkeit und der Würde der eigenen Partei ! Dasselbe
jetzt iu Sachsen . Und genau wie damals werden unsichtbare

vie französischen Senatswahlen .
Vatis . ? . Januar . ( VTV . ) Das Endergebnis der Sc -

nakswohle « Negl bis aus das Refullai der Insel Martinique vor . E »

haben erhallen : dl « konservative »echte 17 Sitze ( gewonnen 0.

verloren 2) , die Rechlsrepublikaiier 16 Sitze ( gewonnen 3. ver¬

loren 2) , die radikalen Republikaner 22 Sitze ( gewonnen 3. ver -

loren 4) , die unabhängigen Radikalen 4 Sitze ( gewonnen 1, ver -

loren 5) . die Radikalen und Sozialistisch - Radlkalen 50 ( gewonnen 6,

verloren 4) , die sozialistischen Republikaner 4 Sitze ( gewonnen 4. ver -

loren 6) . die SozloNsten 2 Sitze ( gewonnen 2, verloren 0) . 88 ehe¬

malige Senatoren find wiedergewählt worden . 27 Senatoren treten

neu in das Parlament «in . Räch den Gruppierungen der Senats¬

parteien find gewählt : S0 Mitglieder der demokraiischea Linken ,

33 Mitglieder der republtkauilchen Union . 13 Linksrepubsikaner und

11 Mitglieder der Rechlea . Von bekannten Senatoren wurden ge -
schlagen : der frühere Volschafler in Rußland Roulens , der Vize -

Präsident de « Senats Gustave Rivet und der Führer der Rechten
de Lamarzelle .

Parts . 7. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Gestern . Sonn¬

tag , fanden in ganz Frankreich die Ersatzwahlen zum Senat statt ,
durch die ein Drittel des Senats neugewählt wurde . Die Senatoren
werden gewählt von den Abgeordneten und Generalräten des De -

partement » , den Arrondisfementsräten und Vertretern der Gemeinde -
rate . In den ersten zwei Wahlgängen ist die adsolui « Mehrheit
notwendig , für den dritten genügt di « relativ « Mehrheit .

Der Senat setzte sich bisher zufanuren aus 163 Radikalen und

Sozialiftisch -Radika ' en, 99 Mann . Republikonilche Bereinigung und
15 republitanisch Linken tduzu gehört auch Poincare ) . außerdem
au « 11 ausgesprochen Rechten und 6 Unabhängigen , die auch zur
Rechten zählen . Don diesen 314 Senatoren waren jetzt 116 neu zu
«nähten ( «inschliestlick der verwaisten Sitz «, und zwar fanden Er -
sat - wablen statt für 55 Radikale pvd Sozialisti ' ch - Radikole . 34 Repu -
blikonilche Dereiniguna . 15 republikanisch Linke und 12 Rechte und

Unabhängige . Di « beiden Mittelgruppen sind trotz ihm republika¬
nischen Firmenschilder Flügelgrupven des Rationalen Blocks .

*

Es entspricht durchaus dem Zweck des französischen
Senats und dem ihm z " gn >nde liegenden indirekten Wahl »
verfahren , eine weitgehende Stabllität in den politischen Der »

dällnissen des Landes zu sichern . Insofern ist eine ausge »
' prochene Verschiebung der politischen Machtverhältnisse in

diesem Hanse febr schwer herbekzuführen und bisher fast nie -

mals in der Geschichte der dritten Republik eingetreten .
Immerhin pflegt man die alle drei Jahre stattfindende Er -

Neuerung eines Drittels des Senats als ein S t i m m u n g s -

fymptom zu bewerten , und deshalb wurde das diesjährige
Ergebnis als für die kommenden allgemeinen Neuwahlen
der Deputiertenkammer bedeutsam betrachtet .

Soweit aber aus den vorliegenden Zahlen . Einzelfällen
und Pressestimmen hervorgeht , scheinen die gestrigen Neu -

mahlen keine nennenswert en Veränderungen
in der Zufammenfetzung des Eenäts ergeben zu haben . Von
einem Ruck nach rechts , von dem die ersten Meldungen
sprachen , ist keine Rede , aber auch von einem Ruck nach links

ist wenio zu spüren . Die Sozialisten , die grundsätzlich
für die Abschaffung des Senats als einer überflüssigen Ein -

richtung entreten , haben vor drei Iahren zum ersten Mal «

zwei Genossen in den Senat hineinwählen können , zu denen

sich jetzt zwei weitere gesellen , die ihr Mandat der Bü »

dung des Blocks der Linken in ihren Wahlkreisen verdanken .

Im übrigen haben sämtliche Parteien ihren Bestand im all -

gemeinen behauptet . Innerpolitisch bleibt demnach der

Senat , wie „ Oeuvre " mit Recht betont , das republikanische
Gegengewicht der reaktionären Kammer . A u si e n p o l i -

tisch hat der Senat auch einschließlich des linken Flügels alle

Torheiten der einzelnen Regierungen feit Kriegsende mitge -
macht , und insofern hat auch P o i n c a r«? recht , wenn er nach
seiner Wahl darauf hinwies , daß seine Reparationspolitik die

Billigung der Senatswähler gefunden hat .

Auflösung ües Unterhauses Z

Lloyd Georg « hat sich im „ Daily Chronicle " für di « llntee -

ftützung einer vrbeiterwg . erung durch di « Liberalen , solange sie
nicht sozialisier «, ausgesprochen . Damit ist d: r Sturz der konfervo -
tiven Regierung in der bevorstehenden Parlamenlsfession sicher , und
der König müßt « dann dem Führer der Opposition , unserem Genossen
Ramsay Macdonald , die Regierungsbildung übertragen . Diese

logische Folgerung aus dem parlameniari ' chen Systim schreckt die

Konservativen , und es sind Beslrcbvnzen lm Gange , den König zur
Auflösung des Unterhauses zu rcrantassen .

In einem Interview des „ New Park ch - rald " weist
Macdonald nach , daß der König jetzt zur Auflösung nicht b e r « ch -

tigt sei . und sehr deutlich wurde Genosse Lansbury in einer

Siegesfeier d: r Arbeiterpartei im Rathaus des Londoner Arbeiter -

bez ' rks Shoreditch . Er sprach über die Stellung des Königs und

sagte u. o. :

„ Bor vielen Iahrhvnderien widersetzt ? sich ein König dem Willen
des Volkes . Man enthauptet « ihn . Etwas später versucht « einer
seiner Nachkommen , seinem Vorsahren nachzuahmen . Man schlug
ihm zwar nicht den Kopf ab . aber man zwang ihn , zu v- rschwindan .
Seit dieser ZVt haben sich di » König « and Königinnen von Engtand
mit ihrem dekorativen Platz begnügt , der ein Symbol für die
nationale Einheit ist . Der gegen - » Lrön . ig würde gut
daran tun , wenn er sein « Finger vcn ver Point weglassen
wollt « . '

Die Londoner Kombin . ation - n über Macd ? nalds Minister¬
kollegen gehen jetzt dahin , daß Macdonald für die ausmörtigt Poli ' ik
in erster Linie Tom Shaw sowie den bekannt ? » Pazifisten Artnr
Ponsonby , der seinerzeit Diplomat , heranzlchen cxrde . Ramsay
Macdonald würd ? sich auch an den früheren Gesandten England «
in Finnland , Lord A c t o n . werden und den Genossen Noel

Buxton , der ein Kenner der Orientfroge ist , zu ? Mitarbeiterschast
einladen . Am Freitag werde Ramsay Macdor . oid eme Zusammen¬
kunft mit Lord H a l d a n e haben , der gleichlall ? als engerer Mit -
arbelter einer Arbeiterregierung angesehen wird .

Fäden gesponnen zwischen der KPD . und unserer Partei . In
jener Novembernacht des vorigen Jahres , in der das Kabinett

F e l l i s ch gebildet wurde , wies der Kommunist Böttcher
wütend hinüber zu unseren Fraktionsgenossen . Auch die -

jenigen von ihnen halten feige kapituliert , die mit den Kom -

munisten gegen die eigene Partei konspiriert
und Unterstützung gegen den rechten Flügel der Partei gesucht
hätten . Das erinnerte mich an die dramatische Szene auf
dem ersten Leipziger USP . - Parteitag 1919 , als die Genossen
Simon - Nürnberg und E r i s p i e n sich empört gegen die

Hinterhältigkeit der Stöcker und Genossen wandten , die

hinter unserem Rücken während des Parteitages mit dem

KPD. - Borsttzenden Dr . Levi konspiriert hatten . Auch dort
konnte der Beweis nickt gerichtsnotorisch gemacht werden .
aber die spätere Entwicklung zeigte , was damals gespielt
worden war .

In Sachsen wird jetzt dasselbe treulose Spiel ge -
trieben , das fühlt jeder , der die dortige Parteiatmosphäre
kennt . Verblendete und Unerfahrene glauben , durch fortge -
fetztes würdeloses Herlaufen hinter den Kommunisten bei

diesen moralische Eroberungen machen zu können . Sie spüren
nicht , daß sie umgekehrt längst von den Kommunisten in ihren
Bann gezogen worden sind , so daß sie . objektiv gesehen , als

kommunistische Spalthilfe in unserer Partei wirken , indem sse

nach der kommunistischen Parole handeln , die „rechten Führer "
der Partei zu beseitigen . Sie merken dabei nicht einmal , daß

Jie
die Düpierten sind , daß sie selber die nächsten sein werden ,

»ie beim Absägen an die Reihe kommen werden , denn di «

Kommunisten wollen ja eine Führergarnitur nach der anderen

und durch die andere beseitigen , damit ihnen das führerlos
gewordene Gros der Partei um so leichter zum Opfer fallen
kann .

Das ernste politische Problem , vor dem unsere Partei
jetzt in Sachsen steht , ist deshalb die geistige und politische
Loslösung der Parte » von der Umstrickung und Umklammerung
durch die Kommunisten » in die sie durch ihre unglückselige
Politik de » letzten Jahres hineingeraten ist . Jeder ehrliche
Sozialist wünscht sehnlichst eine Verständigung mit den A r -

b eitern , die heute noch glauben , zu den Kommunisten

halten zu müssen . Aber es kann keine Rede davon sein , daß
unsere Partei sich in das Schlepptau der Moskauer Demagogen
und Putschisten nehmen lassen darf . Davor die Partei
inSachsenzubewahren , istvorallemjetztauch

eine Pflicht der Gelamtpart . . . : , « uuf ihrem
Parteitage am 30 . März zur Entwicklung der

Dinge in Sachsen klar und u ' zweideutig
Stellung nehmen muß .

Schwerer Konflikt w Sachsen .
Landesparteitag und Große Koalition .

Dresden . 7 Januar ( Eigener Drahtberlcht ) Unier Teilnahm «
von 7 ? stimmberechltgten Delegierten wurde am Sonnabend der

' Landesparteitag c»cr sächsischen LSPD . eröffne ». Genosse
Arzt referierte al » Beitretcr der Fra tt i o n s m l nd er h tir

' über die politisch « Lage . Er wandt « sich gegen die große Kralitlon
und den „ Disziplinbruch " der FraktionsmehrhN . Als Korreferent
sprach Mülle r - Leip - ig . der die Notwendigkeit de » Schritte « der

Fraktioasmehrheit nochirie » und sich gegen dc „ Volksentscheid auf
Auflösung des Landtage » aussprach . In die Dtstussicn griff auch
Genosse Wels vom Parteioorstand ein . Er zeichnet « i » großen
Umrissen ein Vi d dcr interna ionalen Arbeiterpoliük , charakteri¬
siert « eingehend die sächsischen Verhältnisse und unterstützt « dar
Standpunkt der Froktlonsmehrheit .

Der Landesarbeitsausschuß der DSPD . harte dem
Parteitag folgend « Entschließung vorgelegt :

„ Die au » 25 Genossen bestellend « Mehrheit der Landtags »
fraktion hat in der Lundtagssitzung vom 4. Äanuor mit Volk » .
parte ! und Demokra ' en «in « Regierung ocbildct ui . d damit den
Beschluß de » Lnndcsparleitoge » vom 2. Dczcmber� der ausdrück .
lich jede Koalltionsditdung von der vorhergehenden Zustlmmmrg
de » Parteitage » abhängig machte , gebrochen . Sie hat mit den
Stimmen der Bürgerlichen «Inen Ministerpriisidenlen gewählt und
ist voll verantwortlich für die Spaltung der Fraktion .

Dieses Verhalten der Frattionsmehrheit ist ein grober Bruch
der P a rt e i d i sziplin und bildet einen brifpiellosen Bor .
gang in der Geschichte der Soziasbemskratie . Der Disziplinbruch
wiegt um so schwcrcr , a ' o di « Lanttogssrottion selbst es war , di «
ein « Entscheidung de » Parteitages verlangt hat und trotzdem
zwei Tage vor Stat ' sinden de » Parteitages die Emjch . bung vor¬
wegnahm . Die Frattionsmehrheit hat ferner den Beschluß des
Parteitage » verletzt , der d- e Kowpetenzgrenze der Fraktion fest .
legt und die Entscheidung über alle wichtigen taktischen Fragen
den Landesinstanzen und einer Vertretung dcr Fraktion in ge .
meinschaftlicher Beroiung überträgt . D' c Landesinstanzen sind
bei der letzten Handlung der Fraktion völlig ausgeschaltet worden

Der Parteitag spricht deshalb l . der Fraktionsmchrhrit fein
schärfstes Mißtrauen au » und billigt die Haltung der 15 G« -
nassen der Fraktioneminderheit , die durch «in « össentliche ErNä -



nmg ihren ablehnenden Standpunkt , getreu den Parteitagsbe -
fchluffen , präzisierten . 2. Die oingegangcne Verbindung mit Volks -

Partei und Demokraten ist eins glatte Unterwerfung unter
die Gewaltpolitik der Bourgeoisie , dir in Samsrn und

Thüringen durch Staatsstreich und Reichserekutive die Zerschla -
gung der sozialistischen Position und die Bildung einer großen
Koaltiton anstrebte . Diese Unterwerfung würde die Handlung - -
lretheit der Partei verneinen . Deshalb billigt der Parteitag die

Ablehnung der großen Koalition durch die Fraktionsminderheil .
3. In Konsequenz dieser Feststellungen oerlangl der Pan - itag
den Rücktritt des Mini st erpräsidenten und den

Appell an das Volk und serner von der Fraktion , für die

Auflösung des Landtags mlt allen Mitteln einzutreten . Wird die

Landtoasaufiösuna im Landtag nicht erreicht , so ist der Volts -

entscheid durchzuführen . 1 Der Landesparteitag fordert ausdrück -

lich von der Landtagsfraktion , daß sie diesen Beschlüssen ent¬

sprechend handelt . Nach § 23 des Neichsparteistatuts sind die

örtlichen Organisationen und die Bezirksorgantsationen
gehalten, ' gegen Parlelmi t - al ' « der vorzugehen , die

beharrlich die Durchführung der Parteitagsbeschlüsse verweigern .
S. Der Parteitag fordert die Partrigenosten im Lande auf , treu

zu den Bsschlüsfei ! des Landesparteitages zu stehen und seder
Spaltungsabsicht , möge ste kommen , woher sie wolle , mit rücksichts -
loser Energie entgegenzutreten . Angesichts der Zusammenballun -
gen aller leakiionären Kräfte gegen dos Proletariat Ist mehr als

i« die Aufrcchterhaltung einer «Inigen und dadurch schlagkräftigen
Sozialdemokratie das Gebot der Stunde . "

Di « vom Londesarbeitsausschuß der VSPD . vorgelegte Eni -

schfseßung wurde in namentlicher Abstimmung mit

77 gegen 16 Stimmen bei 4 Enthaltungen angenommen . Drei De -

legserte fehlten bei der Abstimmung . Die anwesenden Reichstags -

abgeordneten Buck , Schmidt , Puchta und Kahmann stimmten ebenso
wie die drei ltimmberechtig ' en Gewerkschaftsvertreter mit Nein .

Der Vorsitzende der Landtagsfraktion , Gen eise W i r th , verlas

darauf folgende Erklärung :
. Die Mehrheit der sozialdemokratischen Fraktion ist bereit ,

für ihre Stellungnahme vor dem Lande sowie der Gesamtpartei
die volle Verantwortung zu tragen . Sie ist sich der

Tragweite ihrer Handlungsweise in vollstem Umfange b « -

wüßt und wird bei der Bedeutung der von ihr gefaßren Ve -

schlüss « die Entscheidung des am 30. März tagenden Reichs -
parteitagrs anrufen , der die Grundlinien für die sozial -
demokratische Politik zu bestimmen hat . "

Nach kurzer Unterbrechung der Sitzung nahm der Parteitag
darauf gegen zwei Stimmen noch folgende Entschließung an :

„ Auf die Erklärung der Fraktionsmehrheit erklärt der Landes¬
parteitag , daß die VSPD . in Sachsen nach den auf dem Landes -

Parteitag am 6. Januar gefaßten Beschlüssen an dem Kabi -
nett Held nicht beteiligt und für dies « Koala ' . ions -
regierung nicht verantwortlich Ist . Der Parteitag fordert , daß
trvtz der Erklärung der Fraktionsmehrheit , entsprechend der an -

genommenen Resolution , sein « Beschlüsse durchgeführt werden . "
Mit der Annahm « einer weiteren Entschließung über die Ge -

meinderatswohlen und noch einem kurzen Schlußwort des Genossen

Arzt waren die Verhandlungen des Parteitags um 7 Uhr 45 Mi¬
nuten beende '

Berichte bürgerlicher Montogsblätier sprechen davon , daß aus
dem Parteitag «in Antrag Liplnski angenommen worden sei ,
der den Ausschluß der Rechtsopposition verlang «. Diese
Berichte sind lallch . Genosle Liplnski hat solchen An ' rag nicht ge-
stellt .

. fvein lHiiittrirt Held » .
Di « „35. Z. " behauptet in einem Dresdener leiegiamni , Genosse

Held werde morgen im Landtag seinen Rücktritt erklären und so-
dann bis zur Neuwahl des Landtags die Geschäfte weiterführen .
Diese Nachricht ist . wie uns ans Dresden gemeldet ' wird , falsch .
Genosse Held kann schon deshalb nicht zurücktreten , weil dann über -

baupt keine sächsische Regierung mehr da wäre und damit die Ein -

' setzimg eines Reichskommissars notwendig würde . U

Ju Stuttgart wurde » der kommunistische Reichstagsadgeordnet «
Bojrtz und der württembergisthe Landtagsabgeordnete Karl
Müller nebst weiteren vier ehemaligen Mitgliedern der kommu -
nistilchen Partei verhastet Von den Festgenommenen wurden olle
mit Ausnahme des Reichstagsabgeordneien Bartz , der im Besitz von
belastendem Materiol gewesen fein soll , wieder auf freien Fuß ge -
setzt . — Wie sich die Verhaftung des - Abg . V a r tz mit W 5m ;
munität verträgt , ist unerfindlich .

vie
Von Emis Rath

Er hob noch einmal den Kleinsten empor , streichelte ihn plump -
zärtlich über die farblosen Wangen , küßte ihn und die hagere Frau ,
nicht anders als er es jeden Morgen getan , da er noch zur Arbeit

gegangen . Er griff zur Mütze , winkte noch einmal die halbe Treppe
hinauf und tappte mit schwerem Schritt die schmutzigen drei Treppen
hinunter — dos Herz so schwer wie seln Schritt .

Als er aus der Haustür trat , fuhr ihm der Iarniarwlnd mit
hartem Stoß in das müde Gesicht , daß er die Mütze fester über die
Ohren zog und die Hände tiefer in die Taschen versenkt «. Und ging
in Gedanken dl « verschneite Straße entlang . Wohin ? Er hatte nicht
einmal daran gedacht , wohin . Wußte nur dos Ein « : daß er .diesem
elenden Leben «in Ende machen wollte . Machen mußt « . Den
stillen Jammer daheim Tag für Tag ansehen , seit ef arbeitslos war
und nicht einmal soviel Geld nach Hause brachte , daß es für dos
trockene Brot reichte . Er ballte die Fäuste in der Tasche . Sah in

behagliche , seibstzufrleden « Gesichter gutgekleideter Menschen , die an
ihm vorübergingen , und fühlte einen harten , stechenden Haß in der

Brust emporsteigen .
Warum gerade « r ? Er dachte einen Augenblick daran , daß gleich

ihm Tausend « auf der Straße lagen , daheim mit den Ihren darbten .
hungerten , froren , aber dann trotzte er auf : Warum gerade er ?
Warum gerade er ?

Dein Schiit wurde hastiger . Er ging gerade vor sich hin , der

Peripherie der Stadt zu. D! « Häuser wurden spärlicher . Hier und
da noch ein grauer Fleck , «in steiles Aufspringen — dann lag vor
ihm freies Feld , über das ungehemmt der eiskalte Wind jagte und

,hm das Wasser in die Augen trieb . Bald nahm ihn «in kämmer -
lichcs Wäldchen auf . Hier lag dichter Schnee , schmale , wenig ausze -
treten « Schneevfade führten ihn zu einer morschen Bank auf einer
kleinen Anhöhe . Er brach auf die Bank nieder wie ein zu Tode

gehetztes Tier . Sein « Gedanken gingen nun im Kreis . Ein Ende
machen ! Tin Ende machen ! Er hob den müden Blick , schaut « über
ein kleine « Tal mit niedrigen , schne « verhangenen Wachholder -
büschen , hie und da eine klein « überglaste Tanne , und im Tolgrund «
ein gefrorener See . tn desien Eis sich Irübgelbe Wintersonn »

spiegelt «.
Er ober dachte nur da » Eine . Ein Ende machen ! Nicht Tag

iür Tag sich wieder vom Jammer zernagen lassen . Mochten für die
Seinen fene sorgen , die Im Ueberfluß lebten .

Errvas Schwarzes hüpfte und trippelte durch den Schnee : eine

Amsel , mit aufgeplustertem dicken Gesiedcr , leuchtend gelbem Schna¬

bel . tänzelt « im Schnee auf und ab , scharrt «, bückt « sich, kam ganz

nah « an die Bank , seh ihn ohne Scheu an . . und ließ leiles . süßes

Flätim in den Schnee tropfen

Verwicklung km Zall Hermann .
Perhaftung unter dem Truik des Heercsanwalts ?

Weimar , 7. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Au das thürm -
gische Justizministerium hat der Reichslogsabzeo . dnete und Rechts ;
anwclt Dr . Kurt Rosenfels eine Beschwerde . aigendeä
Wartiauts gerichtet :

In der Strafsache gegen 1. d: n Minister Hermann und
2. den Regierung - assessor Kuntze führ « ich alz Ver ' ei -

biger der beiden Beschuldigten über dos Verhalten der Staatsan »

waltjchaft Beschwerde .
1. Alz der Beschuldigte Hermann kurz nach seiner Festnahme

von dem S t a o t s a mw altschaftsrat Müller vernom -
men wurde , klingelte nach etwa halbstündiger Vernehmung das
Telephon . Staatsanwaltschaftsrat Müller meldete sich und sagte :
„ Ich bin eben bei der Vernehmung des Ministers Hermann , es er -
gaben sich gewisse Schwierigkeiten und ich würde Sie bitten , wenn
Sie Zeit haben , zu mir herauszukommen . " Kurze Zeit darauf
erschien der Heeresanwolt Rodermund , «r wurde Herrn
Hermann vorgestellt und nahm am Tische Platz . Staatsanwalt -
schaftsrat Mülle ? setzte dann die Vernehmung Hermanns fort und
in diese Vernehmung griff Heeresanwalt Rodermund wiederholt
durch Fragm ein . Insbesondere fragte er Herrn Hermann , wie
er erklären könne , daß so viele Beam ' e noch angestellt worden seien
und ob er wisse , daß bei den Prüfungen nur Beamte zugelassen
worden seien , die Mitglieder des Allgemeinen Deutschen
Beamtenbundes seien , der sich, wie ja allgemein bekannt sei ,
aus linken Sozialisten , ehemaligen Unabhängigen , zu -
sammensetze . Herr Hermann erwiderte , daß der Allgemeine
Deutsche Veamtenbund eine gewerkschaftliche Organisation sei , und
daß er kein « Ursache habe , mit dem Hecresanwalt über diese Dinge
zu diskutieren . Der Hsercsanwalt erwiderte darauf , es sei sehr
eigenartig , daß die Anstellungen , die oorgenommmen worden
seien , in so großem Maße und so plötzlich erfolgt seien . Herr Her -
u ' ann antwortete : „ Die Akten werden deweisen , daß die Anträge
schon seit Wochen und Monaten von den Kreisdirektoren

eingegangen sind , auch von solchen Krcisdirektoren , die nicht So -
zialisten sind . " Nunmehr erklärt « der Heeresanwast : „ Wir sind
gezwungen , nach Ihren Motiven zu suchen und wir haben den Ein -
druck , Sie hätten , als Sie sahen , daß die Regierung abtreten müsse ,
nur nock, recht viel Sozialisten zu Beamten machen wollen . "

Au- r diesem verlauf der Vernehmung des Herrn hermmm geht
hervor , daß der Slaoisanwalkfchafisrat Rlüller einen Uebergrifs des
heercsanwalts ruhig hingenommen hat . Dieser hatte kein Recht .
in die Vernehmung einzugreifen , die durch den zustäudigeu Staats -
cnwalt im Ermillelungzocrfahreu vorgenommen wurde . Das Ver -
halten des Slaotsanmaltjchafisrols Rlüllcr , der diesen Uebergrifs
des heecesonwal s duldete , steht im fchrosjsten Widerspruch zum
Gesetz , das eine Viilwirkung des h - eresanwalls nicht kennt .

2. Die Verhaftung des Herrn Hermann ist offenfichtttch auf

Veranlassung und unter dem Druck de » Heeresanwalt » erfolgt . Ich
Hab « dem S: aat » anwal ! schaftsrat Müller auf den Kopf zugesagt ,
daß er - leibst die Verhaftung des Ministers Hermann gar nicht habe
vernehmen wollen , daß dann aber der Heeresanwalt ihm
gesagt habe : „ Sie haben schon Neubauer entwischen lasten , wollen
Sic auch noch Hermann fliehen lasten . " und daß er st darauf -
hin die H c st n a h m « des Herrn Hermann erfolgt ist . Staats -

anwaltschaftsrat Müller hat mir erklärt , die Sache habe sich nicht
ganz so verholten , ober im allgemeinen hat er den Vorgang nicht in
Abrede gestellt . Auch dies Verhalten des Staatsanwalifchastsrats
Müller verößt gegen dos Gejetz . Er hat sich offensichtlich nicht von
einer sachlichen Prüfung der Frage , ob Grund zur Verhaftung Her .
mann » vorlog , leiten lasten , er hat vielmehr dem Druck des
Heeresanwalts nachgegeben . Hierüber stibr « ich Be -
schwerde .

» Seit Monaten völlige Nahe .
Das amilich « Wolffsche Telegraphen - Bureau verbreitet aus Arn -

stadt i. Th . folgend « Nachricht :

. Der Thüringer Verkehrsverband macht darauf aufmerksam ,
daß in Thüringen seit Monaten völlige Ruhe und Ordnung
herrscht und daß keinerlei Veranlastung vorliegt , di « Thüringer
Winierkurorte und Erholungsstätten zu meiden .

Di « bürgerlich : » Parteien in Thüringen und gewiste thürin -
gische lin ' ernehmerkveis « haben es fett Monaten so hingestellt , al «

Da löst « sich in dem MBrnn der harte Haß . Er weinte . Die
Vogeltöne zauberten vor fein Auge grünen Wald , blauen See ,
blühend « Gärten . . . und da wußte er , daß auch dieses Weh ein
Ende haben werde , daß auch diejer Schnse schmelzen würde . Er
hob das Haupt freier , schaute liebevoll den kleinen schwarzen Vogel
an . . . und schritt mit langem , schwingendem Gang In dl « ver -
schneite Sladt zurück .

Zeltgemäßes aus Sem alten »KlaSSeraüatßi� .
Im Jahr « 1848 — dem Jahr der ersten dttiUchen Revolution —

erschiint am 7. Mai zum erstenmal ein Blatt in Berlin , dos noch bis
heute existiert , wenn e«, auch seine ruhmr « che Tradition «in wenig
vergessen hat . Dieses Organ für und von Bummler begrüßt mit
folgendem ersten Satz sein « Leser : „ Die Zeit ist umgefallen . " Es
kündigt an , daß es täglich mit Ausnahm « der Wochentag « erscheinen
werde , macht auf der ersten Seite sogleich kund , daß es Männer wie
Louis Blanc , von Bülow , Hecker , Hcrwcgh , Iaroby usw . zu seinen
Mitarbeitern gewinnen werde und sprüht von Witz und Galle gegen
die Bedroher der jungen deutschen Revolution . . . Zum Kailer paßt
nicht jedermann , Kartätschen richten Schaden an " , heißt « s da . halb
augenzwinkernd , halb bar . kadenlustig — in den sogenannten „ Ver -
liner Fibelversen " . Oder : „ Das Heer lebt von des Bürgers Schweiß ,
Ein Iardeleutnant ißt gern Eis . "

In dielem ersten Jahrgang des . Lladdcradatsch " , der eins der
schönsten historischen Dokumente der alten dcmschen schwarzrot -
goldenen Revolution ist , geht es hoch her gegen die Tante Voß in der
Breiten Straße , gegen die Fanatiker der Ruhe , gegen d « n Weißbier -
Philister — mit der Revolution kam damals auch dos bayerische
Bier nach Berlin , um die Stange zu verdrängen — , gegen die
Redensart von den „brettesten Grundlagen der verfastung " , die
einmal illustriert wird durch einen aus einer breiten Unterlage von
Kanonen stehenden Soldaten , der einen davorstehenden Zivilisten
mit den Rohnmündungen in Schach hält .

Äni ärgsten ober rorrd Herrn von Dardclebcn mitge ! pie . t . Da

heiß : es in Nr . 14 in dem benchmten Wochentalender , der stets
unter dem Kopf des Blattes erscheint : Montag , den T. August : Herr

v. Bordeleben verbietet das Gehen unter den Luden . Dienstag ,
den 8 August : Herr v. Bardeleben verbietet dos Stehen unter den

Linden . Dann wird dos Husten , das Nießen und dos Denken

sukzessive verboten . 12. August : Herr v. Bardeleben verbietet alles ,

nur nicht dos Schlafen unter den Linden .

Aber der . �kladderadatsch " jener Zelt Ist nicht bloß «in Witzblatt ;
in lbm hat sich der Griffel der Geschichte auch ohne den Umw « g über

die Ironie verewigt . So bringt die Wochenschrift in Rr . 28 ein große »

Bild des Abgeordneten Iacvby mit seinen bei de ? Audienz auf Sans -

souci gesprochenen Worten - „ Das ist das Unglück der Könige , daß

ste die Wahrheit »ich » hören wollen . " Und in Nr . 31 erscheint das

edle Gestchl des Präsidenten der Preiißüchen Notionaloersammlnng
v. Unruh , und man lieft mit Bewegung sein « historischen Warle :

„ Solange die Preste , folanoc das Bereinigunzsrecht nicht von neuem

geknebelt wird , hat das Land die Mittel in Händen , selbst ohne

Blutvergießen den Tieg über die jetzigen Bestrebungen der

ginge in Thüringen alles drunter und drüber und als fei der r o ! e
Terror kaum noch erträglich . Auf Grund der bürgerlichen
„ Hilferufe " hat der Militörbcfehlshabcr in Thüringen «in .

gegriffen . GenerMeutnant Hasse hat ! « sich ausdrücklich auf dir

„zahlreichen Hilferufe " bezogen , als er die thüringische Landes -

polizei in «igetze Regie nahm ! Das alles , obwohl in der sozial -
demokratischen und demokraiischkn Preste festgestellt wurde , daß in

Thüringen musterhafte Ordnung herrsch : , und obwohl in der Hetz -

presse kein nennenswerter Fall von Ausschreitungen angeführt
werden konnte . Wenn jetzt , csfenbar infolge der üblen Folgen der

unberechtigten Hetze gegen Thüringen dutch dos halbamtlich « De-

pejchenbureau das Gegenteil von dem verkündet werden muh , was

der thüringische „Ordnungsblock " feit Monaten verbrettet , so zeig '

das . mit • welch verwerflichen Mitteln gearbeitet worden

ist , und man kann annehmen , daß es sich ähnlich im Fall Hermann

vehöl «
Sehr übel ist «s . daß die Reichswehr in der thürm

gischen Angelegenheit eine große Rolle spielt . Ihr Name wird in

die skandalös « Kampagne gegen die thüringische Landesregierung

mtthineingezogen . Die unpolitisch « Reichswehr wird auf diese

Weise zu einem politischenInstrument gestempelt , ein Be¬

weis dafür , daß der mllitärische Ausnahmezustand für die

Reichswehr selbst verderblich ist , wenn er sich nicht

gegen faktische , sondern gegen fiktive Unruhezustönde wendet .

Volksentscheid in Lübeck .
Biirgerschaftswatzlen .

LSbeck . ?. Januar . iWTB . > Be ! dem gestrigen Bolkssnt ' cheid

über die Frage , ob der Senat Zirrückireten solle , wurden von 84 482

Wahlberechtigten 73 747 Stimmen abgegeben . Hiervon entfielen auf

„ Nein " lfür des Verbleiben des Senats ) 44 151 , auf „ Ja " ( für den

Rücktritt des Senats ) 29 S9ö Stimmen . Nach diesem Ergebnis wird

der Senat die Bürgerschaft auflösen und Neuwahlen ausschreiben ,

die innerhalb 45 Togen stattfinden wüsten .

Aussperrung überall .

Ter Arbeitszcitkampf in Rtzcinland - Westfalen .

In Verbindung mit der vor einigen Tagen erfolgten Aus

sperrung von 1 500 NadelarVeitern find in I s - r

lohn weitere 6000 Arbeiter der Metallindustrie zum

16. Januar gekündigt worden . In Hagen - Sladt und

- Land sind die Metallarbeiter in Auswirkung der Kündi¬

gungen . die der Märkisch « Arbeitgeberverband zum 4. Januar au » .

gesprochen hat . seit Sonnabend früh ausgesperrt : zum

Teil tritt die Kündigung erst ab Montag in Kraft . Auf den groß - : -

ren Werken wird noch gearbeitet . Im Landkreis Schwelm

ist die Kündigung am Sonnabendabend allgemein in Kraft ge¬
treten . Im besetzten Gebiet Hot die Deutsche Maschinenfabrik m

Wetter om 2. Januar den Betrieb eingestellt , weil die Arbeiter fim

weigerten , die von der Werkleitung zum Ausgleich von Lohnkür¬

zungen verlangte Akkordorbekt aufzunehmen . . . . . -
Nach einer Meldung der „ Kölnischen Zeitung " aus Düsse !

dorf sind im dortigen Wirtschaftsbezirk 3 0000 Metallar
beiier ausgesperrt . In einer von Kommunisten ein -

berufenen Versammlung von Betriebsräten des Niederrheins in

Rheinhausen wurde von heute ab der G e n e r al st r e i k h :

oerschärster Form sowie die Einsetzung einer Strcikleittm ?

beschlasten . Die Bewegung ist vorläufig auf den Düss . ' ldorfer Be¬

zirk beschrankt . Die Arbeitgeber der Eisen - und Stahl industri - s er

klären , daß sie am Z e hn st » n d e n t a g unter allen Umständen

festhalten .
Aus D - aisburq berichiet die TU. : Am Samstag nachnnttor

landen hier groß « Demonstrationzziiae der Arbeiter und

Erwerbslosen statt , um gegen die Derlängeru ng der Ar .

beit ' ezeit zu demonstrieren . Am Sonntag fand eine Verlnnnn -

lunq aller Arbeitnehmer statt , um sich über ihre weitere Stellung -

nähme zur « rbeitszeiwerlängerung schlüssig zu werden . Im All .

gemeinen ist die Stimmung unter der Arbeiterschafi sehr erreg ! ,

so daß mit Zwischenfällen gerechnet wird .

Die Mörder des spanischen Miuislerpräsidenien Dato , die ' einer -

zeit noch Deutschlond geflüchtet waren , aber ausgeliefert und zum
Tode verurteilt nurrden , hatten vergebens Revision eingelegt . Sie

ist verworfen , und nur königliche Begnadigung kann ihnen das

Leben retten .

Reaktion herbeizuführen Ist aber das Land in seinem große « »

Teile nicht unserer Meinung , nun , meine Herren ! - -

dann Hai das Land es zu verantworten , wenn�die
eben aufblühende Freiheit wieder verdorrt .

Zeillingsdruck ohne Setzer . Wähnend des langen Setzerstreiks

tn New Bork , bei dem man die oerichiedensten Auswege wähb « ,

um trotzdem zu erscheinen , hat die Wochenschrift „ Literory Digest

einen Versuch unternommen , der im Zeitungsdruck ein « vollständige

Umwälzung herbeiführen köiuu «. Wie Fritz Hansen in der „ Um-

schau " ausführt , erschien dieses Vlati . das über hundert 12 Zoll lanz :
und S Zoll breite Seien ent ' - zÄt. in Schreibmaschincnjchrift und in

einer Auflage von einer Millicn di « Woche . Dabei wurde folgende .
in ihren Grundzügen bekannte , einfache Mechode angewendet : Zu¬

erst wurde ein Manuskript sehr sorgfältig geschrieben , dann di "

Niederschrift vielen Maschinenschreibern übergeben , die den Text

auf neuen Maschinen in großem Format abschrieben ; dann wurden

die einzelnen Blätter aufgeklebt und verkleinert photographicri . Dus

Horstellung der Druckplatten erfolgte in Form von Zin . ' utzun�eu -
Das Verfahren wurde so geschickt angewendet , daß es nicht teu - cr

zu stehen kam als der sonst übliche Hand - oder Maschinen , a- - .

Hansen betont , daß sich dies « Me' hod « des Drückens ohne Satz mtt

Hilf « eines neuen in Deutsehland auszearbeiteten Verfayrens in

einer umwälzenden Art der Vervielfältigung ausgestalten tteße

Dies müßte unter Zugrundelegung des Manuldruckes geschehen ,

emer Technik , bei der das Original durchleuchtet wird , um aus « ' M?

präparier ' en Platte «in « Kopie zu erzeugen von t * i aus Zmk

übertragen im Flach , oder Rotationsdruck gedruckt wercei , kann .

In Verbindung mit dem Offsetdruck ist diese Drucktechnik blsweUen

frgar dem Buchdruck überlegen und eröffnet für die Zettungshsr -

st . llung weite Aussichten , denn es können beim Ofsietdruck w: sew

lich eeringer « Papierauolitäten benutzt werden als ' >? --.? mög. ich
ist . Dazu kommt die außerordentlich « SchnelliakUl des Verfahrens .
Geht man noch « inen Schritt wei er und lchreibt den Ten auf p
eignet konstruierten Schreibmaschinen gleich m der Breite der

Zeitungsspalten , so kenn er sofort auf ( int Zinkplatte übertro ' >"»
und dann davon in der Offset - Schnellprellc gedruckt werden . D '

Setzer werben freilich auch dadurch n- . cht entbehrlich werden , denn
das Gebiet des Duchdn . >cks stellt ja ( o viel « verfchi . ' denarlig « An¬

forderungen , daß die hochwertige Arbeit des Setzers niemals gan ,
wird «n ' behrt werden können .

JtelhMfc ««- « m Donnerstag lieft Nora Zip ! er In der Schulaula
ffllöJftr 23 au » vetne » Werken . Leo Me- iiee im eSc ' Ittn . ttnieum .
Lichtenberg . RatbauSllrahe . Dichtungen » um llnnU Problem .
rnib M « Fltcber - lftomin in der Anlr der I. Mädchen- Miltel - ch- ile . »!eusö! ' : i .
Touauftr . 122/27 . r u M 1 1 4 e Dichtungen , »inla - ' farten 23 Äl

Vorträge . Die Gefelllchait lür Zexualrelorm ve- aiiftallet
am " onnerilag B Uhr in der Tchulaula . nieövichftr . t-. ' fV eilten A ntrag
nen Dr. F. Scrnau über da ? Edeproblem . Sintrilt 13 Al. Gatte
«ill ' omwen ! — In der Berliner Blychologifchen « « felllchafk
fpricht Donneritag 8 Ubr nn Institut Kursüislendamm <S Dr . Eifmeickeit
über : . Kriminalplhcholoizifche ( SrfovfÄuna » erbet m »
lichter Tatbestände " .



Teuerungswelle in Frankreich .
Auch eine Folge des Ruhrkriegs .

Der Sturq des Franken beunruhigt die französische
Oeffentlichkeit außerordentlich . Ganz wie in Deutschland be -

raten die �Sachverständigen " über Abhilfemaßnahmen , wäh -
rend die Spekulanten gewinnen und das arbeitende Volk unter

der wachsenden Teuerung bitter Not leidet , lieber das ' Maß
dieser Teuerung , wie sie sich seit dem Beginn der Ruhr -
besetzung gestaltet hat . bringt ein in deutscher Sprache für
das Elsaß herausgegebenes Kommunistenblatt diese inter -

essante Zusammenstellung :
Die Hauptursache der Lebensteuerung ist das Sinken des

Franken . Wenn wir den Kurs des Dollars und des Pfundes Ster -

ling in Franken ausrechnen , so kinden wir folgenden bedeute ndeo

linterschied . End « Dezember 1922 kostete der Dollar 12 , das Pfund

Sterling 62 Fronken . . End « Dezember 1823 . ein Jahr später , wird

der Dollar mit 20 und das Pfund Sterling mit 86 bis 87 Franken

bezahlt . Der Franken sank also fast um 10 0 Proz . !
Kein Wunder , daß der Preis der wichtig st en Lebens -

artikel in die Höhe schnellen mußte . Nehmen wir zum Beispiel
die T o n n « K o k s. Sie kostete am End « Dezember 1822 59 Ft . .
Ends Dezember 1923 220 Jt .

Folgende Tabelle bestimmt den Unterschied anderer wichtigen
Bedarksortikel je Doppelzentner :

Dezember 1022 Dezember 1923

Zu allem Uebersluß kommt in letzter Zeit auch noch eine

generelle Steigerung der Mieten um 75 Proz .

hinzu . Es wiederholt sich also auch in Frankreich das Spief ,
das wir in Deutschland hinlänglich kennengelernt haben : die

Lasten der kapitalistischen Politik werden in Form der In -

ilationssteuer ohne weiteres auf die bresten Massen des k o n -

iu mierenden Publikums abgewälzt . Da di « > Massen

gleichzeitig die eigentlichen Produzenten sind , so leidet

unter dieler Wirtschast auch die ganze Produktion und damit

die Volkswirtschaft .

Man muh das Brot verbillige ».

pari ». 7. Januar . <EP . ) Di « Regierung hat beschlossen , den

Emsuhrzoll fiir Getreide von 14 auf 7 Franken kür den Doppel -
Zentner Kerebzusetzen . _

höflich ablehnenüe Antwort .
Paris , ?. Januar . ( Eigener Drahlbericht . ) Ueber die franzö -

iisch -belgische Antwort auf das deutsche Memorandum vom 24 . De -

vmber tursieren nach wie vor die verschiedensten Versionen . Dies «
l ' innnen darin überein . daß die Antwort zwar in konziliantem
Ton « , dafür aber nicht minder energisch in der Ablehnung
aller deutschen Forderungen sein werde , auf die es Berlin in erster
Linie ankomme . Dafür wird von Organen , die den leitenden
Stellen nahestehen , neuerdings der Gedanke wnciett , man solle die

technischen Fragen , sei es in administrativer , finanzieller oder

wirsschastspolitischer Natur , der Diskusston zwischen den Besatzungs -
bebörden und den lokalen deutschen Instanzen überlassen ,

während zwischen den Regierungen ein « Aussprache allge -
mebwr politischer Natur über den gesamten KonlMex der zwischen
Deutschland und Frankreich schwebenden Fragen in Gang gebracht
werden soll .

Die bevorstehende Ankunst S t i n n « s' wird hier trotz oder
vielleicht gerade wegen des Dementis der „ D. A. Z. " für sehr
wahrscheinlich gehalten . Augenblicklich fällt hier Herr Otto
W o l f f nicht nur durch seine Anwesenheit und seine Bemühungen ,
mit den führenden fronzöfischen Kreisen in Berbindunq zu treten ,
fondern vor allem auch durch die Sptendidiiät seiner Aus -

gaben aul . ( Achtung . Finanzamt ! Red . )

Festigung öer polnischen Regierung .
Warschau . 6. Januar . ( Eigener Drohtbericht . ) Der Sejm Hai

leut « des Ermächtigungsgesetz angenommen und dos am

13. September in Berlin unterzeichnete deutsch - polnische
Durchführungsabkommen ratifiziert . — Graf Zamoyski .
der Gesandte in Paris , hat das Amt dcks Außenministers

angsnrmmen . — Kriegsmmistcr Sosnkowski hat sich
mit dem Etoatspräsidenstn über die Wiederenewiung des

Marschalls PilfuMfi zum Generolstabschef verständigt . — Der

Natianalsstenführer Pater Lutaslawski ist an Scharloch ge -
storben . ■

_ _

Um die rheinische Golünotenbank .
Köln . 7. Januar . ( Eigener Drahlbericht . ) Der Sechziger -

a u S s ch u ß für die besetzten Gebiete wird am 13. Januar zusammen¬
treten . 11. a. wird er zu der Angelegenheit der Rheinischen Gold -
Notenbank Stellung nehmen . Die französi ' che Regierung hat
die Errichtung der Rheinisch . Westfälisch «, Goldnotenbank in der von

Berlin vorgeschlagenen Fasiung abgelckyit . Es verlautet nunmehr .

daß die Reichsreg ' - rrung sich mit den Gründern der Bank in Ver .

bindung fetzen wird , um zu der französischen Ablehnung Stellung

zu nehmen . Louis Hagen ist inzwischen mit anderen Bankiers nach

Perlin gefahren , um von der Regierung Zugeständnisse zu erholten .

D' « rheinisch - westfälische Sozialdemokratie spricht
'

nch gegen da ? Goldnoienprojett ans .

Leichte vermiaöerung ües Notenumlaufs .
Di « Effektenbörse eröffnete heute in recht fester Haltung . Im

Verlaufe der ersten Börsenstunde trat ober fast auf der ganzen Linie

»ine leichte Abschwächung der Tendenz ein . Es liegen zwar
noch aus Publikumskreisen beachtenswerte Zkauforders vor . die be -
sonders dem Ztassomarkle eine Stütze bieten . Di « Börse selbst ist
jcdnch der Mcinunn , daß man sich auf die Dauer der ernst «, Kapital -
not der Industrie nicht' verschließen dürste . Man fürchtet , daß die

Schwierigkeiten der Kapital , und Kreditbeschaffung die Ueber -
Windung der jetzigen Wirtschaftskrise sehr erschweren wird Man
konstatiert « mit Bestiedigung den aus dem Reichsbankausweis vom
7. Dezember ersichtlichen Fortgang des Umtauschprozefles von
Rentenmark auf Dapiermark und die leichte Verminderung
des tl o t e n u m l a u f e s. Di « Spekulation stellt sich bei ihren
Effeklengeschaften noch wie vor ganz bewußt aus den Gesichtspunkt
des Goldgehalts der Aktien ein . Di « Anteile der Unternchmunnen
mit stark verwässertem Kapital bleiben sehr vernochlässigt . Im
übrigen wendet sich da , Interesse vorwiegend Speziolwerten
zu. So smdcn besonders in Petroleumaktien sehr große Umsätze
statt , da anichemcnd groß « Transaktionen in der Petroleumindustri «
in naher Zeit ihrer Verwirklichung entgegengehen . Di « Geld -
Marktlage zeigt kerne Veränderung : Geld ist mit U Proz . noch
' mm « reichlich zu haben . Am Devisenmarkt « trat kein « Berändr -
rung ein .

Das neue Gesprächsthema .
Der Berliner ist eher das Gegenteil vom Schweiger und wo

zwei oder mehrere zusammentreffen , und sei es auf ein Viertel -

stündchen Bahnfahrt , ist bald «in lebhaftes Gespräch im Gange .
Bisher gab es dabei fast nur ein Gesprächsthema , die Teuerung ,
und im Anschluß daran die Steuern . Jetzt hat sich glücklicherweise
ein neues gesunden : Das Wetter . In jedem Menschen steckt
ein Stück Wetterprophet , nur hält der eine seine Wrisheit mehr zu¬
rück als der ander « : alle sind ober begierig , einen Blick ln die Zu -
kunft zu tun . Da sprudelt « s denn los , von bärtigen und bart¬

losen Lippen : jeder weiß eine unfehlbare Wetterprognose . Am be -

liebtesten ist der Hinweis auf den Mond und dessen Einfluß : „ Bei
dem Vollmond ist stets kaltes Wetter ' — dabei verwechseln die
Leute Ursache und Wirkung : W« il es kalt und klar ist , ist der Mond

gut zu sehen . In Wirklichkeit hat der Mond mit der Wettergesta !

rung nichts zu tun . Beliebt sind auch d>e Anzeichen , die der im

Körper des Betreffenden umherspukend « Rheumatismus an die

. Hand gibt . Das ließe sich schon « her hören , wenn man nur wüßte ,
in welchem Sinn « sich das Wetter ändern wird . Die Wettervorher -
sag « ist leider noch ein sehr schwieriges Gebiet , auf dem sich ein »

zelne Forscher durch mühevolle und umfassende Untersuchungen ein
Urteil wohj kaum « lauben können , das aber dem Laien doch ein

Buch mit sieben Siegeln ist . Trot�em mutz es freudig begrüßt
werden , daß ein neues GesprächstheWtz gefunden ist , und zwar liegt
das daran , daß es schließlich nicht gerade erfreulich war , immer k. i«

Schmalz - und Fleischpreise erörtert zu hören , wenigstens nicht für
diejenigen , die zurzeit aus solche „ Genüsse " zu verzichten sich ge -
nötigt sehen , llnd deren - sind mehr , als man gemeiniglich glaubt .

Wien — öerlin .

Festnahme eines berüchtigten Geldfälschers .
Der Anführer einer gefährlichen internationalen Falsch -

wünzerbande , der auch in Berlm «ine Gastrolle gegeben hat und

seit langer Zeit von den Polizeibehörden Deutschlands . Hollands .

Belgiens und Luxemburgs gesucht wurde , ist jetzt von der Wiener

Polizei unschädlich gemacht worden . Diese verhaftete in T u l m e r -

bach - Presbaum bei Wien «inen Dillenbesitzer , der sich für einen

Großindustriellen Dr . jur . Joseph Naszir ausgab , und enfiarvte ihn
als einen aus Syrien gebürtigen Türken Gabriel R ab bat , «inen
internationalen Falschmünzer .

Die Villa enthielt eine vollständig eingerichtete Werkstatt
zur Herstellung von holländischen Tausendaulden -
noten und englischen Banknoten zu 5, 10, 20 , 50 und
100 Pfund . Mit dem Pillenbesitzer wurde seine Hausdame , die sich
Annette Bertrand geb . Njura Kosserow nannte , jedoch als eine
Witwe Anno Fischer geb . Nehls aus der Ludwigskirch -
st roß « 3 zu Wilmersdorf entpuppte , deren Sohn Rudolf
und ein Photograph Emanuel Herzog aus Prag festgenommen .
Rabbot lebte früher als Winkelbanbicr m Paris , wurde dort in eine

Spionagegefchichte verwickelt und mußte deshalb während des

Krieges in die Schweiz flüchten . Nachdem er «ine Zeitlang Iu -
welen von Teutschland noch der Schweiz geschmuggelt hatte , wurde
er im Frühjahr 1921 als Falschmünzer bekannt . Bald kam Rckbbat
nach Berlin und betrog eine Großbank um iine erheblich «
Summ « , die er unter Fälschung einer Unterschrift von dem Konto
seines Schwagers abhob . Hier festgenommen , erlangte er seine
Freiheit wieder , bevor dem Auslieferungsersuchen der luxemburgi -
- ' chen Behörde entsprochen werden konnte . Durch des Austauchen
gut nachgemachter holländischer 200 - und 300 - Gulden - Noten beun -
ruhigt , richtete die holländische Regierung Frühjahr 1921 ein « Falsch -
geldzentralc nach dem Muster der deutschen Faffchgeidabteilung ein ,
und der Amsterdamer Kiminalinspektor Broekhoff stellte im engeren
Zusammenarbeiten mit dem Berliner Kommissar v. Liebermann
fest , daß die saffchen 200 - und ZOO- GuIdcn - Noten von Rabbat und
dem Berliner Ingenieur Karl Greter hergestellt und in den oer -
fchiedensten Ländern des Kontinents in den Verkehr gebracht war -
den waren . Die Druckvlatte . n bätten sich die beiden Falsch -
münzer in Berliner und Münchener Klischee - Fabriken ver -
schafft . Hier waren sie mit gefälschten Ausweisen als Be -
austragt « einer ausländischen Regierung aufgetreten nnd hatten bei
den einzelnen Anstalten immer nur Teilkiischees bestellt , die sie zu
dem Notenbild zusammentetztcn . Greter wurde von dem Münchener
Kriminaloberkomrnissar Göhler und Inspektor Broekhoff in einem
kleinen Ort bei München , wo er unter falschem . Namen eine Villa
gemietet hatte , ermittelt und verhaftet . Daß sich Rabbat mehrere
Jahr « lang den eingehendsten Nachforschungen der Polizeibehörden
fast des ganzen Kontinenis entziehen konnte , verdankt er ln erster
Linie seinem weltgewandten Wesen . Seit der Festnahme Greters
wvbte Rabbat . daß die Pvllze ! binter sein verbrecherisches Treiben
gekommen war . Er änderte deshalb sein Aeußeres vollständig und
fertigte falsche Pässe und Papiere an , bis es jetzt doch gelang , ihn
zu entlarven und unschädlich zu machen .

Das Opfer einer Schiesterei .
Erschossen wurde gestern abend im Flur des Hauses Prinzen -

alle « 62 ein Mann von etwa 30 — 35 Jahren autaestmden , dessen
Persönlichkeit noch nicht festgestellt werden konnte . Die Leiche wurde
noch dem Sckauhau ' e gebrockt . Der Unbekannte hat wahrscheinlich
den tödlichen Schutz in die Bauckaegend bei einem Zu -
lammen ss otz erhalten , den ein Wachtmeister der Schutzvolizei
vom 49 Revier in der Soldiner Straße mit mebreren
Männern hatte , die er beim Ankleben von Zetteln traf . Als der
Beamte die Zettel zu sehen verlangte , griffen ihn die Männer an
und ' verletzten ihn durch mehrere Schüsse an den Armen und an
der Brust so schwer , daß er nach dem Stagtskronkenhause gebracht
werden mußt « . Er erwiderte das Feuer , konnte ober nickt mehr
feststellen , ob er getroffen hat . Des ist nun wahrscheinlich der Fall ge -
niesen . Eine halbe Stunde nach dem Zusammenstoß fand man den
Unbekannten nicht weit von der Stell « des Vorfalles enffernt tot
auf . Seine B - pleiter hob - m ibn wahrscheinlich zun ' - -eckt mite «.
schleppt , dann aber liegen lassen müssen . Der Tote ist l . 77 Meter groß .
bot dunkelblondes Haar , einen blonden gestutzten Schnurrbart , ein
blasses Gesscht . graue Augen und Zahnlücken im Untertiefer . Be¬
sondere Kennzeichen sind mehrere Tätowierungen auf dem rechten
Unterarm .

Keine verbotenen Waren ins besetzte Gebiet ' .

Einig « Poketversender haben die Warnung von Versendung
verbotener Waren in P o st p a k e t e n im Verkehr zwischen dem un -
besetzten und besetzten Gebiet unbeackitet gelassen . Dadurch sind U n-
zut täglich ketten im B e r k e h r mit den Zöllstellen
und beträchtliche Verzögerungen In der Leförd . ' ning der Sen¬
dungen «ntstonden . Außerdem beben die Zollstellen angedroht , daß
sie künftig all « Pakete mit verbotenen Gegenständen beschlag -
n a b m e n und sofort versteiaern werden , ohne daß die Absender
irgendeine Entschädigung erhalten . Es besteht auch die Gefahr , daß
der Paketvcrkehr wieder gänzlich gesperrt wird . Die Aufrechter .
Haltung des mit großer Mühe in Gang gebrachten Vaketverkehrs ist
nur mögllch . wenn die Versendunosbedingungen . über die die Post -
anstalten Auskünst erteilen , peinlich beachtet werden .

Die „ Königlichen " in Reserve .

Zu unserer Feststellung ( „ Vorwärts ' , 1924 , Nr . 2) . daß die im
Gebi . i der Reichsbahndirekilon Altana liegend ? Bahnstation Witten -
berge ün ! ' ' r«r Gllterabterligung noch an , S. Dezember 1923 «inen
Frachtbrirfstempel mit der monarchischen Firma „ K. E. D. Altona "
(d. h. „Königliche Eisenbahn - Direktion Altona " ) benutzt hat , äußert
sich fetzt die zuständige Reichsbahndirektion . Sie ( fite mit , bereits im
Dezember 1918 habe sie die Einziehimg bzw . Abänderung der die

aste Bezeichnung der Eifenbahndienststellen führenden Dienftstanpel
angeordnet ; im vorliegenden Fall handele es sich um die „ Bcrwcn «
dung «Ines nur selten benutzten Resetsve stempele ,
dessen Abänderung die fragliche Dienststelle bedauerlicherweise ver -
schentlich unterlassen hat " . Durch dies « Erklärung wird die �Schuld
der vercmwortlichen Personen nicht verringert , denn felbswerständlich
hätten die leitenden Stellen sich vergewissern müssen , daß auch dir

„Reservestrinpel " vorschrift - gemäß abgeändert oder ver -
n t ch te t wurden . Die Erklärung erinnert uns an eine Antwort , die
wir im vorigen Jahr von der Reich spofwerwaltung erhielten , als
wir festgestellt hatten , daß auf dem Bahnhof Ludwigelust in

Mecklenburg noch im April 1923 «in Postwagen mit der

„ Kaiserlichen " Firma benutzt wurde . Damals wurden w' . r

belehrt , der Wagen solle „ ausgemustert " werden , er sei aber ohne
Wissen des Postamts Ludwigslust von einem Boomten des unteren

Dienstes als „„Zl u s h i l f s wa g e n " verwendet worden . Wieviel

Ausgemustertes " mag noch vorhanden fein , was eines Tages als

„ Aushilse " oder „ Reserve " wteder auftauchen könnte ! In unserer
Sammlung monarchischer Reliquien , aus der wir ja immer nur «ine

kleine Auswahl wiedergeben können , finden wir auch einen Fracht -
brief vom 8. August 1923 . Er ist auf der Bahnstation
Freienwalde mit einem Wägestempel versthen worden , auf dem

noch ein „ Ä. E. D. " prangt . Wahrscheinlich soll auch das als ein

„ nur selten benutzter Reservesiempel " gelten .

Oie staütijche Lohnsummensteuer .
Vom 1. Januar 1924 ab wird von den Gewerbesteuexpflichüge . t ,

eine städtisch « Lohnsummensteuer nach dem gesamten von ihnen in
dem Betriebe gezahlten Arbeitslohn erhoben . Arbeitslohn sind sänn
liche Beträge , die dem Steuerabzug unterliegen . Di « Steuer wird

berechnet vom Bruttolohn , d. h. vor Abzug der Versicherung ? -
beiträqe , Steuerabzüge usw . Steuerbetrag . Die Steuer beträgt
ein Prozent der monatlichen Lohnsumme . Der gesamte Steuer -
betrog eines Betriebes darf um 2. 15 Goldmart ( gleich ein Dreitzigstel
des Monatsverdienstes eines ungelernten , unverheirateten städtischen
Arbeiters im Atter von 21 Jahren ) gekürzt werden , bei Handwerks -
betrieben mit nicht mehr als 6 Arbeitnehmern um 4,30 Goldmark .
Die Steuer ist bis zum 10 . eines jeden Monats für den
Vormonat — erstmalig bis zum 10. Januar 1924 für den Monat

Dezember 1923 — ohne besonder « Aufforderung an die für die Ge¬
werbesteuer zuständige städtische Steuerkass « zu zahlen . Bei der Zah -
lung ist eine Erklärung über die Zahl der Arbeitnehmer .
die gezahlten Gesomtlöhne und den Steuerbctrag anzugeben . In den
Steuerlassen liegen ab 2. Januar 19Z4 Vordrucke hierzu aus . Bei
bargeldloser Zahlung sind die Angaben auf dem Postabschmtt unter
genauer Angabe der Firma und der Adresse zu machen . Lohnsumm «
und Steuer sind in Goldmark anzugeben . Bei Papiermarklöhnen
ist für De . zember ein Goldumrechnunqssatz von einer Billion zu -
gründe zu legen . Die mit der Abgab « der Erklärung gezahlt «
Steuer gilt als veranlagter Betrag . Di « Steuerbshördc ist jedoch
— neben ihren Strafbejugnisscn — berechtigt , ein « besondere
Veranlagung vorzunehmen , wenn der von dem Steuerpflichti -
gen se ' bst errechnet « Steuerbetrag sich als zu niedrig erweist , sowie .
wenn der Steuerpflichtige die Zahlung oder Abgabe der Erklärung
gönzlich unterläßt .

Ein Rodel - Tonntag .
Der gestrige Sonntag stand noch mehr als feine Borgänger im

Zeichen des Winiersvorts . Die vielen Schneetage hatten die Rodel -
bahnen in den Parks der Umgegend Berlin zu Anziehungspunkten
für alle Kreise der Bevölkerung gemacht . Daneben wiesen die Eis
bnbnen sehr regen Besuch auf . Im Grunewald , auf den
Müagelbergen , bei Potsdam und anderen Stellen wurde
von Tausenden von früh bis In die Nacht hinein
von Jung und Alt gerodelt und Ski gelaufen . Auf der Havel
und Spree , der Dahme und den Seen sah man an vielen
Stellen Schlittschuhläufer trotz des hohen Schnees , den man zum
Teil beiseite geschafft batte . Auf den Bahnhöfen Tausend «
von Rodelschlitten und ein förmlicher Wald von Brettln .
In Köpenick wurden drei Verunglückte verbunden und
in Potsdam zwei , im Grunewald sogar fünf , messt
solche , die zum ersten Mole rodelten

« ne schietzlustige ©affin . Als nachts gegen U4 Uhr der 61 Jahre
alte Schneider Karl Uterhardt von einem Ausgang « nach seiner
Wohnung im Haus « Müllnftr . 141 zurückkehrt «, gab die über das
lange Ausbleiben erboste 49 Jahre alte Ehefrau drei Re -
volverschüss « aus ihn ab . Während zwei der Kugeln fehl
gingen , war der dritte Schuß ein Tref ' er . Di « Kugel prallte jedoch
an einem Hosenknops ab . Die Täterin wurde von der Polizei test -
genommen .

Die Alkoholschmuggelassäre In Wafhinglov . Die Polnische Tele .
graphen - Agentur teilt mit : Mit Pegug auf die vom „ New Park
Herold " gebrachte Meldung , wonach das polnische Gesandt -
s ch a f ts p e r s o n al in Washington in ein « Altnhol -
schmugaelaffäre verwickelt wäre , w' rd amtlich erklärt .
daß die Washingtoner Polizei tatsächlich in der WoHnuNo eines pol¬
nischen Gesandtfckmftobegmten , ähnlich wie in den Wohnungen
anderer ausländischer Bertreler , Haus ' uchungcn nach Alkohol vor -
genommen hat . Der polnische Gesandte Hot beim amerikanischen
Amt fü ? auswärtige Angelegenheiten wegen Verletzung der Erterri .
iorialitöt Protest eingelegt

Die Hochwassergesahr In Paris hat . wie man annimmt , gestern
ibr Maximum erreicht . An der Austerlitzbrücke wurden 7. 20
Meter gemessen .

©strandete Dampfer . Der d «Witsche Dampfer Kurt «st
nördlich von Runöe gestrandet : der russisch « Dampfer K r o s s i n
ist bei Hachland auf ein Riff gelaufen .

Groß - Serliner parteinachrichten «
Vezirksnerbaud .

Dienstag abend Uhr : Znnkkionörfißung bei vobrosaw ,
Swinemünder Straße 11.

1. » t . Kmte og- nd V , Itet : KmikilonLetenker »»» Bei Di- trtck . Sm' tirftr Iß .
Zungsoziallste » «Srvpp » Ltchteoberg . Dt- n,to ». >' . S Uhr. htt Ztgetivhetm porS -

rnic 10: Vortrag . „Die «SnrctffAagen * Ret. ®nt . Zkamann .

Sport .
So « lOO- fiilemetet - Rtonen Im 5porlpalast wurde leider durch ein ' :

. sswischenlälle gestört . Durch eine Jagd während einer Dertung kam etwc «
Ilitardnung In das Feld , so dntz einige Paare noch mitten in den SvurtS
gblötien Natlirlick , waren dadurch einzelne Fairer halt benachtelligt , und
es kam zum Schluß bei V« rkün ! ! g » ng des Gesamtergebnisses zu nuange -
nrbmen bäimstenen . TaS Rennen tali fchlirtzllch die Mannschast Hahn
kohl mit W PnnNen ganz kttapd vor Bauer - kruvkat mit
22 Punkten und Rizetto - Tleh mtt 21 Puntteu siegreich . Einen recht
» nanaenedmen Sturz tat S ch r e s r l d , der sich die Schulter verletzte . Dem
Haurtrennen voran ging ein vorgabeiahren . daS Hievet im llntschei -
dungSIaus gewann . •

Die deutschen «ktsIanf -Zileisterschosie, - . Rachdem : chon am Sonnabend
bei den S- bnellänsern Müller vom Berliner Schlitllchiibllub seinen Titel
ersolgretch verteidigt balte . ergaben auch die Knnillautlonkuirenzen am
Sonntag die Siege der vorsäbiigrli Meister . Eine AuSnabme davon
wachte nur daS Pniiriauien , bei dem die verleititge�Syrl . Nesse - Pcliia )
vom Msinchener EiSIautverriir nicht am Slarl etschteueO Hier landen Frl .
. Flobbo - EilerS keine Gegner und heimsten also ihre Messteischait
kampslaS ein . Acbnlich erging eS Frau B r s ck h S t t , die sich in der
Tameu - Meisterlchast auch allein aut »veiter Flur iah . Der neue Berliner
Meister V i e r e g g mnftte sich diesmal von seinem alten Rivaleu Frank «
ichlageit lassen . Besser alZ beide war aber der alte Meister Rittberger »
der sich mit einem BWS von 1? Blinkten seinen Titel wieder holte .



DsrErfsSg der berliner Metallarbeiter .
Das Er ' iebnis d«r Derhandlungen im Lahnstreit tu der Ber -

! mei ? MsiQL ' ndustri « . dos wir scholl im gestrigen Sonn ' ag - . Vor .
i ' jcxiz " mis�ügstDCife bekanntgaben , lag einer vom Metallarbeiter -

ivrband erneut , am Sonntag früh zusammengerufenen V e r -

iammlunz der Betriebs - und Zlrbeiterratsvvr -
l rj ? enden zur Veschlubfaisung vor . Der Vorsitzende des Metall -

kart - . lls U r i ch gab einen Bericht über die Verhandlungen , dem
wir folgendes en ' nehmem

Nachdem die Vertreter des BBMJ . am Freitag dem Metall -
?or direkt « Verhandlungen von Partei zu Partei angeboten
holten , bwarnen diese am Sonnabend früh 8 Uhr unter dem Vor -

Ug von lüel eimrat Lorsig . Die Unternehmer gaben zunächst ihre
RochiÄZllfsassung bezüglich der Arbeitseinstellungen durch ihren Ge -
schäst - führe ! . Dr . Oppenheimer bekann : und bestanden wieder , wie am
Freitag , darauf , die Lohnfrag - mit derArb « itszeitr « gelung

•j verquicken . Nach langem Hin und Her erklärte » sich die Arbeit .
' �öer endlich bereit , erst über das Trundstreitobjett , die Löhn « .
zu vcrhand , l ». Die Entlohnung der Hilfsarbeiter mit ZI Pf . pro
Stund ' «schien ihnen immer noch zu hoch . Mehrmals drohten die
ch lrijar - blurgen zu scheitern , doch zogen die Arbeitgeber immer
wieder die direkten Verhandlungen einer Anrufung des
Schlichters , der nnt seinen Beisitzern in steter „Arbeilsbereitschast ' *

war . vor . ch!» später Nachmit agsstmide machten dann die V BM L. -
Vsrtretar ein Angebot , da « vom Metalltartell
akzeptiert werden konnte .

Vuiutlc . hr wandte man sich der Arbeuszeitfrage zu , wobei die
Unternehmer verlangten , daß die Bestimmungen der Lerord »

nung über die Arbeitszeit vom 21 . Dezember 1323 an -
gewandt werde » sollten . Dem widersetzten sich die Organisation » -
Vertreter energisch mit der Motivierung , daß

. die Arbeitszeit im Rohmeatarls

bis Ende März noch festgelegt sei . Es wurde aber schließlich auch
hierin eina Lerständigung erzielt , die wir weiter unten neben den
Lohn - und Wiedereinstellungsbedingunzen im Wortlaut wieder - !

geben . Vach sagte am Schluß feines Berichts : . Di « Berliner Ms - !
tallarbeiicr haben den Unternehmern gezeigt , daß dies « sich geim
Haren , trenn sie glaubten , der Arbeiterschaft einsestig ein Lohn .
dütat aufzwingen zu könne « . Die Metallarbeiter sind der Stoß .
trupp für alle übrigen Derufsovganisationen gewesen , denen die
Unternehmer im Kampf gegenüberstehen .

Ln der Aussprache traten einig « Neilner für die Ab -
l e h n u n g de » Verhandlung s - ergebnisses ein . Don der Mehrzahl
der Dob- stteteilnehmer wurde aber die Annahme mit der B« >
gründmig empfohlen , daß die Unternehmer ihr Lohndiktat nicht
ö�rchfüh . e « tonnten und der moralische Erfolg in seder Hinsicht am
leiten der Arbeiterschaft sei . Bevollmächtigter Ziska führt « fai
einem Schlußwort aus :

23m Betriebsräte hatten in voller Anerkennung ihrer Verant¬

wortung beschlossen , daß

da » Lohndtktat einen Tarifbruch

darstellt und kein Metallarbeiter zu diesen Lohnsätzen arbeiten darf .
Die Ungeheuerlichkeit des Lorgehen » des VBMI . zwang die Lr >
bUter ' Haft , selbst in dieser Zeit der furchtbarsten wirtschaftlichen
Katastrophe sich mit allen Mitteln und jeder Talük zu wehren . Da » >

Iund
mich die von bürgerlicher Seit « anerkannte Unmoral im Vorgehen

der Unternehmer veranlaßt « sie, von ihrem Vorhaben abzustehen .
Dieser Darstoß sollte das Beispiel für die anderen Arbeitgeberver -

, bände sein , die Gewerkschaften auszuschalten . Das ist
vereitelt worden durch die Macht der Organisation , und deshalb
müssen die Unorganisierten daraus die wrabwcisbare Lehr «

ziehen , daß nur starke Gewerkschaften in der Lag « sind ,
willkürliche , mochtlüsterne Angriffe der Unternehmer auf Lohn - und

Arbeitsbedingungen abzuwehren . Geloben wir ,

den letzten Mann in die Orgamfallov

zu bringen , und wir werden unüberwindlich fein . ( Lebhafter Lei -

fall . ) Wie die Betriebsräte die Verantwortung für de «

Beginn Jtes Abwehrkampfes übernahmen , müssen sie jetzt mit
der Annahme des Verhandlungsergebnisses ihren Belegschaften die

Wiederaufnahm « der Arbeit empfehlen .
*

Das Berhandlrrngsergebiris hat faCgenden Wortlaut :
Di « Lohnsätze werden mit Wirkung vor « 31 . Dez «Dezember 1923

Sf. , dftr Klasse Vderart festgesetzt , daß der Höchstlohn der Klasse l 48 Pf .
38 Pf . , der Frauenlohn S5 Pro ; , des detreffenden Männerlohnes
und die Familienzulage 2 resp . 4 Ps . betrögt . Die übrigen Tarif -
sätz « werden entsprechend festge ' etzt . Der Satz von 8 ? Proz . für die

Frauenlöhne gilt mir für die Dauer des Manteltarifs .
Nach Ablauf der fetzt gültigen Bestimmungen des Tarifvertrages �

über die Arbeitszeit wird vom Metallkartell zugesagt , daß in bezug i
auf die zuschlagfreie Ueberzeitarbeit folgende Zusatz - !
bcst ' immung eingeführt werden soll : Je nach der Eigenort oder tn « i
bestimmimg einaefügt werden soll : I « noch der Eigenart oder den !
wirtschaftlichen Bedürfnissen des Betriebes können für den Betrieb i

Ueberstunden von einer halbe » bis einer Stunde pro Tag

angeordnet werden . Ueberstunden . die darüber hinaus oerlairgl z
werden , bedürfen der Zustimmung der gefttzlichen Betricbsuer - !

tretung . Ueberstunden , die die in der Verordnung vom 21 . Dezember
1923 | 9 vorge ' ehcne Höchstgrenze überschreiten , rverden mit dem

tarifmäßigen Znschicg bezahlt .
Die Arbeit in den Betrieben wird nach Maßgab « der

Betriebsverhältnisse mit möglirbster Beschleunigung
wieder aufgenommen . Soweit Entlassungen vorgenommen
sind , werden die Entlassenen nach Maßgabe der wirtschaftlichen Ber -

Hältnisse des Betriebes wiedereingestellt . Das Arbeitsver -

hältnis der Wiedereingestellten gilt durch die aus Anlaß des Streit -

falles erfolgt « Entlassung hinsichtlich des Urlaubs und der Entlohnung
lLeistunoszuschlag ) als nicht unterbrochen . Bis zum 15. Fe -
bruar 1924 dürfen an Stell « Nichtwicdereinaestellter betriebsfremde
Arbeiter nicht eingestellt werden , sofern die Entlassenen noch arbeits -

los sind .
Die Stellung der Versammlung zu dem Derhandlungsergebnis

wurde festgelegt in folgender

fast einstimmig angenommenen Entschließung :

„ Im Interesse der gesamten Berliner Metallarbeiterichaft , soweit

st « in den Betrieben de « DBMI . beschäftigt ist , beschließt die heutige

Konferenz der Vorsitzenden der Betriebs - und Arbeiterräte : Das Ziel

der Unternehmer , der Berliner Metallarbeiterschast ein Lohndittat

aufzuzwingen , ist an dem einmütigen Widerstand der Belegschaften

gescheitert . Wenn auch das erreichte Lerhandlungsergebni » nicht

voll befriedigen kann , empfiehlt die Konferenz doch die Annahme

desselben und fordert die Belegschaften auf . die

Arbelt aufzunehmen . -

Es mag gewagt «scheine « , bei dem Ausgang des Kampfes in
d « Berliner Metollüibustrie von einem Erfolg z » sprechen , da
die Arbeiterschaft dabei eine Lohnkürzung und Ueber¬
stunden in Kauf nehmen mußte . Berücksichtigen wir jedoch die

ganze Situation , daß die Metallarbeiterschast unter den denkbar un -
! günstigsten Verhältnissen in «inen schweren Abwehrkompf ge.
! drängt war , dann darf wohl gesagt werden , daß sie diesen Kainpf'

gut bestanden hat . Vergleich ! man das Diktat des Verbandes Ber -
liner Metallindustrieller mit dem Berhandlungscrgebnis , dann muß

'
zugegeben werden , daß durch den aufgenommenen Kampf «in
relativer Erfolg für die Metallarbeiterschast erzielt wurde . Allem
wie die Dnige liegen , muß dieser Erfolg eine Mahnung und ein An -

sporn sein , die Organ isation zu stärken . Dieser Kampf
war nicht der letzte . Der Arbeiterschaft können weit schwerere , opfer¬
reicher « Kämpfe aufgezwungen werden , die sie nur bestehen kann

in festgefügter geschlossener Organisation .
»

Die in der Metallindustrie beschäftigten Transport « ? -
bester ( Sektion V des Deutschen Verkehrsbundes ) nahmen am

Sonntag den von Marquard erstattete » Bericht über die

Einigungsverhanblungen mit den Metallindustriellen ort -

gegen . In der Diskussion kam im allgemeinen die Ansicht zum
Ausdruck , daß die vevrinbarten Löhne zwar nicht als ausreichend
angesehen werden können , jedoch sei es ein nicht zu unterschätzender
Erfolg , daß es den Unternehmern nicht gelungen fei . in einer
für die Arbeiter ungünstigen Wirtschaftslage die ursprünglich beab -
sichtigten Lohnkürzungen durchzusetzen . Diesen Erfolg hätten die
Arbeiter ihrem einmütigen Zusammenstehen im Ab -

Mehrkampf zu danken . Einmütigkeit und Geschlossenheit der

Organisation seien auch ferner dringend notwendia , denn die Gefahr
einer Lohnkürzung sei noch nicht für immer beseitigt . Es sei ja be -
kannt . daß . wemr es nach den Absichten der Unternehmer ginge .
die Löhn « der Transportarbeiter in der Metall »
industrie viel weiter hinter die Löhne der Facharbeiter zurück -
geschraubt würden , ars es jetzt der Fall fei . — Hervoraehobcn wurde
noch , daß die büroerlitte Presse im Kampf in der Metallindustrie
ohne Ausnahm « die Interessen der Unternehmer vertreten , daß
selbst links st ehende bürgerlich « Blätter kein
Wort zugunsten der Arbeiter oesaat haben , daß aber die
Haltung des „ B o r w ä r t »- , der die Interessen der Arbeiter
mit größter Entschiedenheit wahrgenommen habe , volle Auer -
k e n n u n g verdiene .

Besiblüsse faßte die Bersamlunq nicht , da die Entscheitmna über
das Abkommen mit den Metollindustriellen Sache der vom Metall¬
kartell einberufenen Derfarnlung war .

Schiedsspruch für die PrrvatelektrizitätSwerke .

Für die Arbeiter der Privot - lekwizitätswerk « wurde am Frei -
' tag unter Vorsitz des Landaerichtsdirektor » Dr . T o l k folgender
Schiedssvruch gefällt : „ Vom 26 . November bis 16. Dezember 1923
be tränt der Lohn in Gruppe l : 63 Pf . , II ; 58 Pf . . III : 52 Nf. .
IV : 46 Vf. . V: 36 Pf . . VI ; 30 Pf . Ab 17 . Dezember gelten
folgende Stundenlöhn « : 59 Pf . . 54 . 47 , 29 . SO. 28 Pf . Die Gruvven -
«inteilung wird insofern aeändert , a ' s in G r u v v e I s e l b st ä n -
big « Schalttafelwärter größerer Kroftstationen gehören :
Voraussetzung für die Zuteilung in dies « Gruppe ist ein « drei »
jährige Lehrzeit und eine , der Lehrausbildung entsprechende ,
erfolgreiche Betätigung . Für diestnigen , die am 31 . De¬
zember bereits in der ersten Gruppe beschäftigt waren , genügt ein «
der Lehrausbildung entsprechende Betätigung . -

Leian ! warll ! - f fBr Politik : ernst Rrutrr : SlttWoft : tlrtnr eatttss «;
Gewerkiii - aflobcwcgono : W rtttern : Feuilleton ! ttt . Soll « Säilowati : Lolole »

und SonNIoe »! giist Rarstitt ! Sin , «inen : st », »locke : tSmtl ! » in Berlin .
Berta «: BorwSrlo - Berla « s m. b. L. Berlin . Druck: BorwSrts - Buckdruckcrei
und Berlaaooniiolt Baut Sin «er ». Co. Berlin 6tB . 68. Sinbenftrafo 8.

Vorn 4. bis
16 . lannar Inventur - Ausverkauf Mengen abgäbe

vorbehalienl

Emaille
3im8rgran,28cm . . . .

. . . . . . .

0. 93

Simer

................

1. 55

gimer bu « t . . .

. . . . . . . . . . . . .

1. 95

Watm8 rund , 35 cm

. . . . . . . . . .

1. 85

Mfilieimer ernu , mit Deckel . . . . 8. 25

Mlllißimer bunt , mit vecstei . . . . 4. 25

SSS- fiarnitur �

. . . . . . .

1. 95

SSS' Ifcnütttr bUnt . . . . .. . 2 . 45

Sgtartöpje * cm

. . . . . . .

1. 45

Emaille
Console mit Xajl » » . ,

. . . . . .

t . 10

ftueMnentlipfe mit jtasgajl
13 cm 14 cm 15 cm 16 cm

0 . 70 O/TS 0 . 80 O . OO

Eoffßlblecbe mit Nickelstange , . . 1. 95

Sssenträger . . . . . .

. . . . . . . .

0. SS

SebnortSpfe m » « in . « wa « 1,86

Wasserkessel mit Saek
24 cm 22 cm 20 cm

Ä. » 5

22 cm

« . 45 ssr

Porzellan
TaV. - Sßrvleß Wk- « ? « . . . 28 . 00

Xatfßß-Serrieß si - m» bunt . . . 5. 50

Trühstfieks - Sameß stenig «

bunt

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

l ' 0 »

Kaflßß-Sßrrieß bunt . 1 « � . 10,50

Xartotfelsehfissßlov >i . . . . . . 0. 55

Obst- Satz 7 teilig . Dem

. . . . . . .

2. 10

Tellßf feston , tief und flach A tft

la Ware . . . . . . . . . . . ., . . . « . 0 «

Blechwaren
Brotkasten i » A- sfahrg . 4. 25

Eeikwärmer

. . . . . . . . . . . . . .

0. 05

Kartoffelreibe

. . . . . . . . . . . .

0. 15

Bonillonsiebe . . . . .

. . . . . . . .

0. 28

Kartojfelpresse . .

. . . . . . . .

0. 95

Kaffee- nZueberbiicbse > 0. 35

Waedkaffeenible

. . . . . . . . .

4. 05

SSS-garnilBr

. . . . . . . . . . .

0. 85

Neuitössn , Berälflr . 44 - 45

Beachten Sie Jede Zelle dieses Angebots !

Waller Michelson G. m . b . H.

NenhOUn , Beröfir . 44 - 45

[ Apollo - Theater
/V . Uhr Dir James Klein W, Ud r )

1 Oas wbI iitor Sciiaasplei ; j
Volh und Krone

emlÄ BiiiarÄ -IrllDsifj
| Ueber - OO Mitwirkendel

| Csrjafdl r. i . mliite ' . flkjurtrJtai

diene » Op. retten - The . t . r

Kr
Dar 0utt « . rfttnr

Schwank UA itv . r r. Arnold i . E. Baib
Saldo Thielschcr , Else Btck , Ben- :

Hedd # Nenhofl . Julius Brandt
Frit * Dol us, Riehard Lndwlx

loniisclie Oper
Mlab. ndlichT1 ) »-

'
Ole «rOBtc Revue
des Kontinents :
Die Welt
'

ohne

Schleier

TJgi 8 Unr : ,
latsrnat. VfiRIETE

Und
MUTTER

latw. , Sauk -. Sm-
Iqt 3JO au bald .
Preisen das volle
Abendprogranitn

Jagcodliche
haben Katrltt

j t *B3. ?f lest. ki-iaiStg-S' -
« llho . bei MUIey . Polsbanier ®tt 25:

Seaeralverfamm inng .
Daaesorbnung : »elchlnhiaffuug über

Aolhebung der Liauibarunr
llu I�wm : iklnter , & Pwan . LbD) .

Verkäufe

EeltItldHnBSSlflelie . Wistlie asw . j
telbbaas ( ftlebrtebfttaje t

Tori verlouft tleaantt Bert
Ulftn . Paletots , »nortvelüe .

( ßallcfd ) : »
. WW . rrenanatzlie

Paletots . Enoitnel «. SebveU «.
stak - niack - n. Sealmäntel . streuAlückse .
SraufSchs «. S' �ufückse zglitke tu enorm
bllliaen Preisen , gein « Lombarbware

«o « ant , S- rrr - g- rberab : kaut : jeder -
mann uack> .u: dMgsicn Srunbpcclsea .

»irUtwnl —«naflne , Nlster .
Summimäntli . Soft », Ioupen
Ansmahl . ffahrg - lb wirb r
Kindel . Invalide » ftraße 20, m
tiner Bahnßoi ,

SponueUc .
i «tKRt .
verssttet .

am Stii -

« lbbrn » «oristplast 88a verkauft kon-
kurreualos dilli « RreuziLüie . 0lla »fr 1
füdbie, Silberiüchf ». -JBißfe, Soortoeh «
©tbr . Üc. all , Arien PelHwäntrl . lerne :
ZlnZlige. Sckllipfer Bettwälckie . Ter -
viche. Gardinen . Steppdecken . Band -
tücher . Tilckidecke->_

Musikinstrumcnle I

Piano , preiswert .
Sink. Brunn - nstrast « 88

stlavi - rmachs-

Brnnnenftrntze
mastwäg ! « bers - li « . .

Paletots . Taillenmänlel . Eutawov «.

steisthan »
Berkaul

L Droge :
i : e2!rt Unriia «.

6»o: ! peIae ,
Mäntel . Rreu

ffiebseUe . PeUiackea .
u, kächle. Drauillchse .

P- l, -
_ _ _ _ _Kp» »

fatrtnjito . dillia . Reine Lomdardware .
Bei Rablun « mit Doldanleib « W ProZeni
Babali . tzirma achten ! _

*

Kaufgesuche
_ gadreider kauft kinienftrajie 18

Delegensteit . Rreualüchle . Silber -
Nichl«. Wälle . Sealmäntel Zacken, kpott -
dillig beim Kachmann . Zllartanuen -
vlast 7. -

Möbel

zlletalldetten . ixhailelonaue » 8 Sold -
mark an . Patentmatrastan . Palslar -
auflagen . Rinderdradtdeii . Meicke,
Buaunliraste stZa. Oneraedände . _ _ *

Patentmatratze , 17. 45, Sufleg .
atratzen . Mei- llöeii - n. SSaiselanguea .

Stargarderstratz « achtstch ». *

I Werhaeuge u . H« « ch1wen ]
»»ubeOOt kankt

•Ule« 117.
_ , . »Uli

dew. Schondaufer
In-

Ardeltsmarkt

5t�ii�r,snzeß » ste

mairatzei
W- ltu .

werde » tat » et einaestellt
Serstn : Wilhelmshaven « Str . 48

Volkskleidung

Kosen
Gumtnlmlnfel
Snort - AniBije

Hnncbestcr n. Loder.
Hemdan , Socke «

Unterhosen
Bemtsklcidung

Oute Warel
Bilngs e Preise !

Gerh . Kohnen
Neaki - Un

Herraannstr . 76/77

.1
Dessen , ZUarelten .
Utarren s Tabake .

Zum zwölften Wale
t » Berlage der BorwärtS »

vruckrret erschienen :

ßorlaiaemollrallzcder

»vrelstltslenlter
In «urfe - tietdruck anSae -
sübrier Biidsg . muck auf te-
dem Äolenderblcut mache »
ihn zur Zierde für jedes
6eim - «eise dtttorifche
Taten und Wiflen - werieS
aus allen Sedieien lallen
>bn zu einer Fundgrube tät
leben LoiwürtSärebrnde »

werden .

preis pro erempl « t/svNork

3» tzade » de! allen zeUnngsiv - diteu�u .
in den Ware ahäulrrn der item-

. . fumgenoffenfchatt und in der
Vvrrvärts . vroaU . e ' el . T. fndenstr . s
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